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Stuͤck 36. 


Sonnabend den 7. September 1833. 


Der verhaͤngnißvolle Ring. 
(Be ſch lu ß.) 


Der Biſchof, nachdem er einmal durch den Le⸗ 
gaten erfahren, welchen widrigen Eindruck fein Ge: 
ſuch beim roͤmiſchen Stuhle hervorgebracht, konnte 
den Anträgen des Prinzen nichts Gruͤndliches ent⸗ 
gegen ſetzen; doch ſuchte er Zeit zu gewinnen, und 
meinte, daß unter ſolchen Umſtaͤnden die Gräfin 
ihren Aufenthalt einſtweilen in einem Kloſter neh⸗ 
men muͤſſe. Die Schicklichkeit ſchien dies jetzt auch 
zu fordern, und ſonach mußte ſich Roſalie beque⸗ 
men, noch am Abende des naͤmlichen Tages eine 
Wohnung im Brigittenkloſter zu beziehen. Dort 
ſollte ſie bleiben, bis der Prinz die Einwilligung 
ſeines Vaters zu einer Verbindung mit ihr erhalten 
haben wuͤrde. Dies konnte indeſſen nicht fo ſchnell 
geſchehen, da das Heer, bei welchem ſich der alte 
Fuͤrſt befand, in beſtaͤndiger Bewegung war, und 
die zahlloſen feindlichen Streifpartheien die Ver⸗ 


bindungen ſehr erſchwerten. Auch konnte der Legat 
nur kurze Zeit in Brixen verweilen, und der Prinz 
ſah wohl ein, welch' leichtes Spiel dem Biſchof 
durch alle dieſe Umſtaͤnde gemacht wurde. Am mei⸗ 
ſten ſchmerzte es ihn, von Roſalien durch kloͤſter⸗ 
liche Mauern ſtreng geſchieden zu ſeyn. Doch hier 
wußte Niſſi bald Rath zu ſchaffen. Der Kloſter— 
garten zog ſich bis ans Ufer der Eiſack hin, und 
eine kleine Thuͤre ging auf den Fluß. Der Gaͤrt⸗ 
ner war leicht gewonnen, und eben ſo ein Fiſcher, 
deſſen Hütte am jenſeitigen Ufer ſtand. Roſalie 
wurde durch einen Brief unterrichtet, und als die 
Mitternachtsglocke die Nonnen zur Mette rief, ließ 
ſich der Prinz in dem Fiſchernachen uͤber den kleinen 
Fluß ſetzen, und eilte durch das offne Pfoͤrtchen 
in die Arme der harrenden Geliebten. Sie hatten 
fi fo Vieles zu ſagen, aber ihr Schweigen war 
beredter als ihre Worte — Der Prinz ſchlug Ro— 
ſalien eine heimliche Trauung vor; dieſe machte 
wohl einige Einwendungen, aber die Liebe ſiegte 


bald, und der Prinz meinte, Niffi werde hier aber 
mals Rath zu ſchaffen wiſſen. Indem er die Hand 
der Geliebten in der ſeinigen hielt, bemerkte er, 
daß der Ring fehle, den er ihr gegeben habe. 
Ich vermiſſe ihn ſeit zwei Tagen, ſagte Roſalie, 
und wuͤrde behaupten, er ſey mir im Schlafe vom 
Finger gezogen worden, wenn es nicht moͤglich 
waͤre, daß ich ihn Nachts ſelbſt, durch eine zufaͤllige 
Bewegung, abgeſtreift haͤtte. Ich habe das ganze 
Bett und alles Geraͤthe im Zimmer drei und vier⸗ 
mal durchſucht, aber umſonſt. Ich bringe morgen 
einen andern mit, ſagte der Prinz, und beſchwich⸗ 
tigte ihre Unruhe durch liebevolle Worte. — Der 
Tag fing jetzt zu grauen an, und ſchon hoͤrte man 
die Stimmen der Lerchen aus dem Thale her. Ach! 
wir muͤſſen ſcheiden, rief der Prinz, und ſah Roſa⸗ 
lien wehmuͤthig an. Hier ſehen wir uns morgen 
wieder, antwortete, ſeltſam betont, die Graͤfin. 
Ja hier, erwiderte der Prinz, ohne auf das Bedeu— 
tungsvolle dieſer Worte zu achten, und der jetzt 
erſt gewahr wurde, daß ſie vor einem, von bluͤhen⸗ 
dem Gebuͤſch umwachſenen ſteinernen Marienbilde 
ſtanden. Hier iſt die heilige Huth unſerer Liebe, 
fuhr er fort, denn dieſe Reine, Makelloſe heißt ja 
die Frau der ſchoͤnen edlen Liebe. Die Mutter der 
Liebe und der Schmerzen heißt ſie, verſetzte Roſalie, 
und Thraͤnen zitterten in ihren Augen. Der Prinz 
kuͤßte fie auf, ſprach noch ein Lebewohl und ent⸗ 
fernte ſich haſtig. An dem Pförtchen ſchaute er 
noch einmal um. Roſalie ſtreckte die Arme nach 
ihm aus, aber vom Kloſterthurm erklang die Mor⸗ 
genglocke, und er eilte, um ungeſehen uͤber den Fluß 
zu kommen. 
Der Tag ging dem Prinzen in banger Erwar⸗ 
tung hin, und eine Unruhe, die er umſonſt zu be⸗ 


Stunde nach Mitternacht. 
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kaͤmpfen fuchte, trieb ihn unabläßig auf und ab. 
Niſſi fand bald einen Geiſtlichen, der die Liebenden 
in einer vor der Stadt liegenden Kapelle zu trauen 
unternahm. Sie lag auf dem ehemaligen laͤngſt 
verlaſſenen Gottesacker, und ein Schauer Überlief 
den Prinzen, als er hoͤrte, daß die Todtenkapelle 
der Ort ſey, wo er mit ſeiner Geliebten vereinigt 
werden ſollte. Die Beſtellung geſchah auf die erſte 
Mit dem zwoͤlften 
Glockenſchlag ſprang der Prinz ſchon aus dem Na⸗ 
chen. Roſalie war noch nicht an der bezeichneten 
Stelle. Das Herz des Prinzen ſchlug faſt hoͤrbar; 
er lehnte ſich an das Geſims, auf welchem das Ma⸗ 
rienbild ſtand, und zitterte bei dem Rauſchen eines 
jeden Blattes. Jetzt naͤherten ſich leichte Fußtritte; 
in der heftigſten Bewegung ſeiner Lebensgeiſter 
vermochte er nicht, ſich von der Stelle zu bewegen. 
Rofalie! rief er mit leiſer Stimme, und eine junge 
Nonne ſtand vor ihm. Herr Graf, ſagte ſie, und 
ihr ganzes Weſen ſchien außer ſich, Herr Graf, 
wenn Sie nicht den Muth haben, das Schrecklichſte 
zu hoͤren, ſo entfernen Sie ſich. — Reden Sie, 
antwortete der Prinz, denn das Schrecklichſte 
haben mir ſchon meine Ahnungen verkuͤndigt; 
Roſalie .... Iſt todt. — Todt, rief der Prinz, 
und kalt riefelte es durch fein Gebein; todt! es iſt 
nicht möglich! Dieſes frifche blühende Leben konnte 
nicht fo leicht und ſchnell überwältigt werden. — 
Sie wurde vergiftet. — Der Prinz ſank bei dieſen 
Worten ſprachlos, halb ohnmaͤchtig auf eine Gar⸗ 
tenbank. — Nun muͤſſen Sie Alles hoͤren, jetzt oder 
nie, ſagte die Nonne, und erzählte Folgendes: 

Ich war die vertraute Freundin der Liebens⸗ 
wuͤrdigſten ihres Geſchlechts, und wußte um das 
Geheimniß dieſer Nacht. Die Gräfin vermißte 


feit zwei Tagen den Ring, welchen fie von Ihnen 
erhalten hatte. Heute nach dem Mittageſſen, als 
ich fie auf ihr Zimmer begleitete, lag der Ring auf 
ihrem Tiſche. Sie nahm ihn verwundert auf; doch 
da ſie ihn an den Finger ſteckte, empfand ſie augen⸗ 
blicklich einen Schmerz, wie vom Stich einer Nadel, 
und ſtieß einen Schrei aus. Gleich darauf zeigten 
ſich Spuren hervordringenden Blutes um den 
Ring; es mußte ſich inwendig ein Splitter abge⸗ 
loͤſt haben und in den Finger gegangen ſeyn. Ich 
wollte ihn abziehen, allein der Schmerz, den die 
Ungluͤckliche empfand, und der ſich mit jedem Puls⸗ 
ſchlage mehrte, ließ es nicht mehr zu. Sie ſank 
in Ohnmacht, und kam dann unter fieberiſchen Zuk— 
kungen wieder zu ſich. Klara, rief ſie in heftiger 
Bewegung, der Ring iſt vergiftet, ich muß ſterben. 
Um Mitternacht wirſt Du den Grafen im Garten 
finden; bringe ihm mein letztes Lebewohl! Nach 
dieſen Worten fiel fie in ſchreckliche Zuckungen; ich 
ließ eilig einen Arzt rufen, aber alle Huͤlfe war zu 
ſpaͤt. Jetzt hat ſie ausgelitten. — Ha! rief der 
Prinz in wilder Verzweiflung, der Tod iſt der Suͤnde 
dienſtbar geworden, und das iſt der Fluch, der 
ſchwer auf dieſem Lande liegt. Er verſank hier auf 
einige Augenblicke in duͤſtres Nachſinnen, ſprang 
dann ploͤtzlich auf, nahm die Nonne bei der Hand, 
und bat ſie, ihm Roſalien zu zeigen. Die Nonne 
bemerkte ihm, daß kein Mann das Kloſter betreten 
dürfe. Herr Graf, ſetzte fie hinzu, Sie werden fie 
wieder ſehen, dort, wo wir einſt Alle uns vereinen 
und uns wieder ſehen, wo alle Raͤthſel des Lebens 
geloͤſt werden. 
Sie entfernte ſich, und der Prinz blieb allein 
mit ſeinem Schmerz. Lange ſtand er an einen 
Baumſtamm gelehnt, und heftete die ſtarren Au⸗ 
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gen auf das Kloſter. Nur einmal, nur noch ein⸗ 
mal möcht’ ich Dich ſehen, Roſalie, ſeufzte er und 
ſtreckte ſeine Arme aus. Da war ihm, als ſehe er 
eine weiße Geſtalt daher ſchweben. Roſalie! rief 
er, von einem Fieberfroſt geſchuͤttelt, Roſalie 


kommſt Du, mich mit Dir zu nehmen? Einige 


Minuten lang ſchien die Geſtalt ihre Blicke auf ihn 
zu heften, und zerfloß dann, wie ein Nebelſtreif, 
am Gebuͤſch neben dem Marienbilde. — In dem 
Gemuͤthszuſtande des Prinzen bewirkte dieſe Er⸗ 
ſcheinung eine wunderbare Veraͤnderung; der 
Glaube an eine andere Welt war ihm wieder gege⸗ 
ben, und das Bild Roſaliens wurde ihm ſo heilig, 
daß er jeden Gedanken an Rache als eine Entwei⸗ 
hung deſſelben betrachtete. Hier wird Gott rich 
ten, ſprach er mit gefalteten Haͤnden aufwaͤrts 
ſchauend. Die Sterne leuchteten ſo klar, und nur 
einzeine leichte Wolkenſtreifen zogen am Himmel 
hin; immer ruhiger wurde es in ſeiner Bruſt, denn 


von den Sternen herab kam ihm eine Ahnung, als 


wuͤrde der Geiſt der Geliebten ihm immer nahe 
bleiben. i 

In der Frühe des andern Tages verließ der 
Prinz den Ort ſeiner Liebe und ſeiner Schmerzen, 
und ging nach Rom. Dort bekannte er vor dem 
heiligen Stuhle die Begebenheit, erhielt Troſt und 
Segen, und reiſte darauf nach Deutſchland zuruͤck. 
Aber ſein Geiſt lebte ſchon in hoͤhern Regionen, 
im Andenken an die Seligkeit Jenſeits. — Eines 
Tages lehnte er ſich auf der Jagd unvorſichtig auf 
ſein Gewehr; es ging los, und entſeelt ſank er 
nieder. 
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ſSHomonyme. 


Mein ganzes Wort enthaͤlt zwei Sylben nur, 
Doch doppelt ward Beſtimmung ihm gegeben. 
Als Thier erfreu' ich mich im ſchoͤnen Leben, 
Nicht Thier, trag' ich des Menſchenfleißes Spur. 
Mich liebt der Arme wie das Leckermaul, 
Gedoppelt bring' ich Jedem Tafelfreuden; 
Allein verkleinert magſt Du mich nicht leiden, 
Denn nie bin ich zu Schimpf und Schande faul. 


Auflöfung der Raͤthſel im vorigen Stuck: 
1) Klatſchen. ) Kabale. 3) Hochmuth. 
e - WWW 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Nach der Geſindeordnung vom 8. Novbr. 1810 
8. 42. iſt die Antrittszeit des ſtaͤdtiſchen Geſin⸗ 
des auf den 2. Januar, April, Juli und Okto⸗ 
ber jeden Jahres beſtimmt; da jedoch bisher fuͤr 
das laͤndliche Geſinde die uͤbliche Umzugszeit auf 
den dritten Weihnachtsfeiertag fiel, ſo mußte die⸗ 
ſer Zeitpunkt zum Geſindewechſel auch in der 
Stadt angenommen und bisher beibehalten werden. 
Jieetzt hat jedoch die Kreisverſammlung geſetzlich 
beſchloſſen, daß vom naͤchſten Jahre ab, der Abzug 
und der Antritt des laͤndlichen Geſindes nur am 
2. Januar erfolgen ſolle. Dem gemaͤß kann auch 
der naͤmliche Umzugstermin fuͤr das ſtaͤdtiſche 
Geſinde eintreten, und es kommt nunmehr die oben 
angeführte Beſtimmung der Geſindeordnung bie: 
ſelbſt in Anwendung, ſo daß der Abzug des Ge⸗ 
ſindes nicht am dritten Weihnachtsfeiertage d. J., 
fondern erft am 2. Januar 1834 erfolgt. 

Gruͤnberg den 31. Maͤrz 1833. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehender Erlaß des hieſigen Koͤnigl. Wohl⸗ 
loͤblichen Landraths⸗Amts: 

Da die Maul: und Klauenſeuche in mehreren 
Ortſchaften des Kreiſes unter dem Rind und 
Schweinvieh ausgebrochen ift, fo ſieht ſich das 
unterzeichnete Amt veranlaßt, uͤber die Behand⸗ 
lung ſolcher erkrankten Thiere, und uͤber das 
Verhalten waͤhrend dieſer Krankheit auf die Re⸗ 
gierungsverordnung vom 14. Oktober 1816, 
Amtsblatt pro 1816, Pag. 426. et seg. hin⸗ 
zuweiſen. 

Grünberg den 29. Auguſt 1833, 
en Königliches Landraths-Amt. 
wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Gruͤnberg den 4. September 1833. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Eine große Quantitaͤt vorzuͤglich ſchoͤner Wein⸗ 
pfaͤhle iſt in unſerem Forſte vorraͤthig und zu dem 
bekannten Preiſe zu haben. Um jedoch damit recht 
bald zu raͤumen, ſoll das Schock derſelben von jetzt 
ab bis Ende Oktober c. um einen Silbergroſchen 
billiger verkauft werden, ſodann aber der alte Preis 
wieder eintreten. 

Gruͤnberg den 4. September 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Forſtrevier wird nunmehr auch das 
diesjährige Erlen: und Birkenreiſig pro Schock zu 
15 Sgr. verkauft. Eben ſo ſteht dort eine Quan⸗ 
titaͤt Aspen⸗Klafterholz pro Klafter zu 1 Kthlr. 
zum Verkauf. Die noͤthigen Aſſignationen ertheilt 
der Forſt⸗Senator Herr Grunwald. 

Gruͤnberg den 3. September 1833. 

Der Magiſtrat. 
— —-¼—- -- —-¼- — . — 
Subhaftationd = Proclama. 

Der zum Tuchmacher Johann Chriftian Becker⸗ 
ſchen Nachlaß gehoͤrige Weingarten No. 1431. in 
Siberien, taxirt 88 Rthl. 10 Sgr., ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation in Termino den 
21. September d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf 
dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz⸗ 
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und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach 
erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zu⸗ 
ſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 

Gruͤnberg den 31. July 1833. 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 
— ẽẽ— — — — 
Subhaſtations- Patent. 

Der Primarius Wegener'ſche Weingarten auf 
dem Marſchfelde No. 491. mit Gebaͤuden, taxirt 
2999 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf., ſoll im Wege der Sub⸗ 
haſtation in Termino den 14. September d. J. 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaͤu⸗ 
fer einzufinden, und nach erfolgter Erklaͤrung der 
Intereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu 
erwarten haben. 

Grünberg den 5. September 1833. 

Königl. Land =» und Stadt = Gericht, 


Avertiſſement. 

Es wird hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß der Tuchſcheerer-Meiſter Friedrich 
Gottlob Schwarzſchulz hieſelbſt als Verſchwender 
unter Kuratel geſtellt worden iſt, und demnach 
Jedermann gewarnt, demſelben Kredit zu geben. 

Gruͤnberg den 26. Auguſt 1833. 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Subhaftations = Proclama, 


Von dem Herzoglich von Dino'ſchen Juſtizamte 


der Herrſchaft D. Wartenberg wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß die den Gottlob Friebel'ſchen 
Erben gehoͤrige Freihaͤuslernahrung No. 39. zu 
Haydau, welche nach der gerichtlichen Taxe auf 
266 Rthlr. 5 Sgr. Courant gewuͤrdiget worden iſt, 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation oͤffentlich 
verkauft werden ſoll, und der 19. October d. J. zum 
Licitations-Termine beſtimmt iſt. 

Es werden daher alle diejenigen, welche dieſe 
Nahrung zu kaufen geſonnen und zahlungsfaͤhig 
ſind, hierdurch aufgefordert, ſich in dem gedachten 
Termine, welcher peremtoriſch iſt, Vormittags um 
10 Uhr auf hieſigem Gericht entweder perſönlich 
oder durch gehörig legitimirte Bevollmaͤchtigte ein⸗ 
zufinden, ihr Gebot abzugeben, und zu gewaͤrtigen, 
daß, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus: 


nahme zulaſſen, an den Meiſtbietenden der Zuſchlag 


erfolgen wird. 
a ae a 1833, N 
erzoglich von Dino’fches Juſtizamt der Herrſchaft 
Deutſch-Wartenberg. Henſch 
v. Wurmb. 


Lieferungs⸗Verdingung. 

Die Lieferung der Fourage für die im Kreiſe 
Grünberg ftationirten berittenen Land-Gensd'ar⸗ 
men, und zwar fuͤr den Zeitraum vom 1. October 
1833 bis ult. September 1834, fol an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. 

Hierzu iſt ein Licitations-Termin auf den 17. 
September a. c. Vormittag 10 Uhr feſtgeſetzt, wozu 
Lieferungsluſtige in das unterzeichnete Landraths⸗ 
Amt hierdurch eingeladen werden. 

Grünberg den 1. September 1833. 

5 Koͤnigl. Landraths-Amt. 


Porzellan-Auktion. 

Die Koͤnigliche Berliner Porzellan-Manufaktur 
wird hier am 6ten, 7ten, 9ten, 10ten und 11ten 
September d. J. Vormittags von 9 Uhr, im deut⸗ 
ſchen Hauſe mehrere bemalte, vergoldete und weiße 
Porzellane, als Kaffee-, Sahne- und Theekannen, 
Toͤpfe, Taſſen, Teller, Schuͤſſeln, Aſſietten, Terri⸗ 
nen, Saucieren, Tabackskoͤpfe und verfchiedene ans 
dere Artikel durch den unterzeichneten Beamten 
oͤffentlich gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
auktioniren laſſen. f 

Die an jedem Tage zum Verkauf geſtellten Por: 
zellane koͤnnen eine Stunde vor der Auktion uͤber⸗ 
ſehen werden. s 

Grünberg 1833. 

Nehls. 


—— —u—e—höz— ũ—ü—ẽ——— — — 


Weingaͤrten- Verkauf. 
Zum Weiterbieten auf die noch nicht verkauften 
Grundſtuͤcke der verſtorbenen Frau Senator Alter: 
1) der Weingarten No. 1711. an der Kapelle, 
taxirt 485 Rthlr., 
2) der Weingarten No. 1748. an der Jannyer 
Straße, taxirt 480 Rthlr., 
3) die Weingaͤrten Nris. 284, 285 und 286 auf 
dem Hohenberge, in der Natur zuſammen⸗ 
liegend, mit dem Häuschen, taxirt 1265 Rthlr., 
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4) der Weingarten No. 291. am Hohenberge, 
taxirt 381 Rthlr., 
5) der Acker und Baumgarten No. 128. am 
Hohenberge, taxirt 232 Rthlr., 
ſteht ein anderweiter Termin auf den 
Montag den 9. September Vormittags 11 Uhr 
in der Wohnung des Kreisjuſtizcommiſſarii Neu⸗ 
mann auf der Niedergaſſe an, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. Auf annehmliche Gebote 
kann der Zufchlag fofort ertheilt werden. 
Gruͤnberg den 4. September 1833. 
Die Alter'ſchen Erben. 


Anzeige und Dankſagung. i 
Fur die am 24ften Mai c. durch Brand verun⸗ 
5 — hieſige Einwohnerſchaft find bis jetzt übers 
aupt ö 


809 Rthlr. 27 Sgr. — Pf. 
als freiwillige Unterſtuͤtzungen baar einge⸗ 
gangen und vertheilt worden. — 

443 Rthlr. 4 Sgr. 11 Pf. 
haben die Mitbewohner des Kreiſes concurrirt. 
Die Kreisſtadt Gruͤnberg hat allein 

105 Rthlr. 15 Sgr. 5 Pf. 
geſpendet, und jene Ungluͤcklichen, welche alle ihre 
Vorraͤthe verloren hatten, ſind ſo reichlich mit Na⸗ 
turalien beſchenkt worden, daß bis zur diesjaͤhrigen 
Erndte kein Mangel an den gewohnten Nahrungs— 
mitteln hier obwalten konnte. Auch andern Bes 
duͤrfniſſen iſt durch Effekten mancherlei Art huͤlf— 
reich begegnet worden. 

Mit inniger Ruͤhrung ſucht daher der Unter⸗ 
zeichnete einer Pflicht nachzukommen, welche dem 
fuͤhlenden Herzen fo nahe iſt, und dankt im Nas 
men der hieſigen Abgebrannten den ed— 
len biederſinnigen Wohlthaͤtern derſel— 
ben für alle Gaben der Milde und Guͤte, 
ſo wie denjenigen hoͤhern und niedern 
Behoͤrden des Kreiſes, welche zur Un— 
terſtuͤtzung jener Hülfsbedürftigen mit⸗ 
wirkten, für alle dabei gehabten Muͤh⸗ 
waltungen ehrerbietigſt und gehorſamſt. 

Unvergeßlich bleibt den hieſigen Einwohnern 
der Tag des Schreckens und des Jammers, an wel⸗ 
chem die entfeſſelte Flamme ſo wuͤthend verheerte; 
doch auch unvertilgbar ſind die Erinnerungen des 
- tröftenden Mitleids und der huͤlfreichen Mildthaͤtig⸗ 
keit, unvertilgbar in jedem Gemuͤthe, das irgend 


aus der Rohheit erwachte, und noch in fernen Zei⸗ 
ten wird Boyadel ſegnend hinblicken auf die gekann⸗ 
ten und ungekannten Edlen, durch deren freie Ver⸗ 
mittelung ſeine von allen Nothwendigkeiten ent⸗ 
blößten Bewohner der bitterſten Huͤlfloſigkeit ent⸗ 
riſſen wurden. 
Boyadel den 30. Auguſt 1833. 
Tulke, Gerichtsſchulz. 


Ich wohne jetzt am Markte in dem Hauſe des 
Seifenſieder⸗-Meiſters Herrn Sucker. 
Gruͤnberg den 31. Auguſt 1833. 
Neumann, Juſtiz⸗Kommiſſarius 
und Notarius publicus. 


Acht franzoͤſiſche Normal: Glanzwichfe 
von P. J. Duhesme in Bordeaux. 

Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſon⸗ 
dern Guͤte, indem ſie nur aus ſolchen Zuſammen⸗ 
ſetzungen beſteht, welche den Erhalt ſo wie die Weiche 
und Geſchmeidigkeit des Leders aufs hoͤchſtmoͤglichſte 
befoͤrdern, dabei aber auch demſelben den ſchoͤnſten 
Glanz in tiefſter Schwaͤrze giebt, nicht aber, wie 
bei den meiſten Fabrikaten, aus aͤtzenden, das Leder 
fo leicht zerſtoͤrenden Säuren beſteht, iſt für Grün: 
berg ganz allein dem Herrn C. F. Eitner zum 
Verkauf in Commiſſion uͤbergeben worden, und bei 
demſelben in Krauſen zu / Pfd. A 5 Sgr. (4 gGr.) 
und ½ Pfd. à 2½ Sgr. (2 gGr.) nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſung zu empfangen. 

Da nun dieſe Glanzwichfe verduͤnnt wird, und 
auf dieſe Art gern das 14 fache Quantum liefert, fo 
ergiebt ſich hieraus, wie man ſieht, ein aͤußerſt bil⸗ 
liger Preis. } 

A. E. Muͤlchen in Reichenbach, 
Haupt⸗Commiſſionair 
des Herrn P. J. Duhesme in Bordeaux. 


Subſcriptions⸗Anzeige. 

Auf eine naͤchſtens erſcheinende, fuͤr Weinbauer 
ſehr wichtige Schrift, zum Preiſe von circa 15 Sgr., 
unter dem Titel: 

Anweiſung, welche neue Einrichtungen und Vor⸗ 
kehrungen bei der Gaͤhrung des Moſtes zu treffen 
ſind, einen beſſern Wein daraus zu ziehen, auf 
praktiſche Erfahrung begruͤndet, nebſt Anleitung, 
wie dem Moſte vor Eintritt der Gaͤhrung die ihm 


— . 


anhaͤngende Säure auf eine unſchaͤdliche Art ge⸗ 

wonnen werden konnte, und kurze Bemerkung 

uͤber das Schwefeln des Weins und der Faͤßer, 
nimmt Herr Buchdrucker Krieg in Grünberg 
Auftraͤge an. 

Die Gaͤhrungs⸗Methode, welche dieſe Schrift 
lehrt, weicht von der alten, bei offnen oder leicht 
verdeckten Spunden, ganz ab, verhindert die Ent⸗ 
weichung des Weingeiſtes, befördert die Gaͤhrung, 
und bewirkt, daß die Kohlenſtoff⸗Saͤure leicht aus⸗ 
ſcheidet, giebt auch nicht zu, daß die gaͤhrende Maſſe 
mit dem Dunſtkreiſe in Beruͤhrung ſteht und aus 
demſelben den Sauerſtoff anſaugt, zeigt an, welches 
Lokal und welcher Grad Waͤrme zum Gaͤhrungs⸗ 
Proceſſe am zweckmaͤßigſten iſt, und glaubt daher 
der Verfaſſer, daß dies dem weinbauenden Publikum 
eine recht nuͤtzliche Schrift ſeyn wird, auch daß feine 
Methode viel Nachahmer finden wird, da die Un⸗ 
koſten zu einem Viertelfaß nur einige Groſchen be⸗ 
tragen, und einmal verausgabt, reicht das dafuͤr 
Angeſchaffte auf Jahre hin. 


Der ehemalige Gaſthof zum goldnen Stern, in 
der Heinersdorfer Straße belegen, nebſt dabei befind⸗ 
licher Stallung fuͤr 10 Pferde, Hofraum und Garten, 
ſteht nunmehr aus freier Hand zu verkaufen. Die 
Verkaufsbedingungen ſind beim Herrn Buchdrucker 
Krieg zu erfahren. 


Sonntag den 8. September bin ich Willens 
auf meiner Kegelbahn ein Schwein, ſo wie auch 
eine Parthie Enten auszuſchieben, weshalb ich um 
recht zahlreichen Beſuch bitte. 

Brauer Kliem in Schloin. 


Mein auf der Niedergaſſe belegenes Wohnhaus 
No. 18. (das fruͤher Leutloffſche), bin ich Willens 
aus freier Hand zu verkaufen, oder auch zu vermie⸗ 
then, und kann zum 1. Oktbr. d. J. bezogen werden. 

Karl Gottfr. Senftleben. 
— t—E—ẽ—'ů — ũ—h “ — 2u2n⸗- — 

Pflaumen werden in großen und kleinen Par⸗ 
thieen gekauft von Ludewig am Oberthor und 
Reinſch in der Mittelgaſſe. 


Zwei moͤblirte Stuben, auch ein Bett, iſt zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Nachweiſung 
wird in der Buchdruckerei gegeben. 


887 — 


Kommenden Dienſtag werde ich ein Schwein⸗ 
Ausſchieben auf meiner Kegelbahn im alten Ge⸗ 


birge veranſtalten. 
E. Froͤmbsdorff. 


Ein Bambusſtock mit einer Billardkugel, iſt am 
Sonntage an der evangeliſchen Kirche ſtehen ge⸗ 
blieben. Der ehrliche Finder, der ſelbigen in der 
Buchdruckerei abgiebt, erhaͤlt eine Belohnung. 


Ein brauchbares Fortepiano wird baldigſt zu 
miethen gewuͤnſcht. Darauf Reflektirende belieben 
ſich in der Buchdruckerei zu melden. 


Aufforderung zur Theilnahme an einer Leipziger 
Modenzeitung, ſo wie zu dem „Breslauer Morgen⸗ 
blatt“ vom Buchbinder Richter. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat die Tuchbereiter⸗ 
Profeſſion zu erlernen, findet ein Unterkommen. 
Wo? erfaͤhrt er in der Buchdruckerei. 


Ein ganz guter großer Faͤcher⸗Spind mit zwei 
Thüren, zur Aufbewahrung von Tuchen beſonders 
geeignet, ſteht in hieſiger Buchdruckerei zu ver⸗ 


Beſte neue Gardeſer Citronen, Sardellen, hol- 
laͤndiſche und engliſche Deringe, nebft Schweizerz, 
hollaͤndiſchen und Limburger Käfe empfing und 
empfiehlt 

Eitner beim grünen Baum. 


Am Sonntage den 8. September werde ich ein 
Hahnenſchlagen veranftalten, wozu ich hoͤflichſt 


einlade. 5 x 
Scheibel in der neuen Welt. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Pfennig hinter der Burg, 183 fr. 
Wittwe Häusler auf der Niedergaſſe, Sir. 
Philipp Pilz, 30r., Roth: und Weißwein, 5 Sgr. 
Anton Sand auf der Burg. 5 
Verw. Frau Conrector Richter auf der Niedergaſſe. 
Sander im alten Gebirge. 
Bäder Richter, Niedergaſſe, 32 r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Wittwe Teichert hinter der Scharfrichterei, 32r. 


Pflüger in der Polniſch-Keßler Straße, 1832r. 
3 Sgr. 4 Pf. b Per ; 


Wittwe Puſch auf der breiten Gaffe, 30r. 5 Sgr. 
Vorwerksbeſ. Schreck hinterm Niederſchlage, 31r. 
Joſeph Stolpe auf der Niedergaſſe. 


Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 
Beiträge zu den Mitteln der Volkserziehung. Lr. 
Jahrgang. 18 Heft. fuͤr 4 Hefte 25 ſgr. 
Jacobi, Denkſpruͤche in Reimen fuͤr Jung und 7255 
10 fer. 
Die linke Maſſematten, oder die Spitzbuͤbereien und 
Gaunerſtreiche der Juden, und ihre verderblichen 
Umtriebe unter den Chriſten, von J. F. Stern. 


288 


geheftet. 20 Sgr. 
Kirchliche Nachrichten. 
. Geborne. 
Den 10. Auguſt: Koͤnigl. Kriminal- und Civil⸗ 


Aktuarius Samuel Hoffmann eine Tochter, Ida 
Bianka Ottilie. 

Den 19. Einwohner Chriſtian Bredner eine 
Tochter, Chriſtiane Emilie. 

Den 26. Windmuͤllermeiſter Gottfried Peſch— 
mann hieſelbſt ein Sohn, Serem, Gottfr. Wilhelm. 


Den 28. Tuchmacher Mſtr. Jeremias Hennig 
eine Tochter, Emma Roſalie. 
Den 30. Tuchfabrikant Mſtr. Ernſt Gottlob 
Sander ein Sohn, Ernſt Guſtav. 
Den 31. Gärtner George Friedrich Walter 
in Lawalde ein Sohn, Chriſtian. 


Geſtorbne. 

„Den 28. Auguſt: Poſamentier Karl Gottfried 
Kruͤger Ehefrau, Chriſtine Eliſabeth geb. Fritſche, 
63 Jahr 9 Monat 20 Tage (Lungenaufloͤſung). 

Den 30. Maurergeſellen Friedrich Demuth 
Wurſt Ehefrau, Chriſtine Beate geb. Schulz, 67 
Jahr 2 Monat 6 Tage (Abzehrung). 

Den 3. September: Oderfiſcherei-Paͤchter Jos 
hann Gottlob Mielſch im Kramper Oderwalde, 53 
Jahr 3 M. 15 Tage, (Unterleibskrankheit). —Tuch⸗ 
bereitergeſellen Gottlieb Voͤlkel Ehefrau, Maria 
geb. Franke, 37 Jahr 3 Monat 6 Tage (Abzehr.) — 
Haͤusler Samuel Lehmann in Sawade, 64 Jahr 
8 Monat, (Bruchſchaden). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 14. Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 2. September 1833. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen dder Scheffelſ 1 17 6 13 8 1 13 9 
Roggen = = 1 6 1 ee 8 ee 28 9 
Gerſte, große : re — ee — — . 
„ ine = . 285 = 5 — — 241 
afer 8 * + 2 2 u 20 — — 20 7 u 20 — 
FFF = 1 10 — 1 10 — 1 10 — 
Hierſe ER VOR * 7 2 2 — Say 1 22 en 4 14 — 
Kartoffeln. . » |: : — 2 ug 1 * 
enn der Zentner 20 — = 20 — — 20 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
8 Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


